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Namenstage: Klemens, Feli-
zitas, Kolumban, Detlev

Tagesspruch: Bei genauem
Hinsehen zeigt sich, dass Ar-
beit weit weniger geisttötend
ist als Amüsement.

Charles Baudelair
Gedenktage: 912 Otto I., der

Große, römisch-deutscher Kai-
ser, geboren. 1632 Jean Mabil-
lon, französischer Benedikti-
nermönch, Gelehrter geboren.

Kalenderblatt

Da ist sie wieder, die Zeit des
Morgennebels und Rauhreifes,
des Blätterraschelns und die
Zeit der dampfenden Teetas-
sen, Kaminfeuerprasseln und
Kuscheldecken. Als Attilas
Kollegin sich jetzt Tee aus Tan-
sania aufbrühte, den sie ge-
schenkt bekommen hatte, wur-
de ihr beim Gedanken an die
afrikanische Sonne ganz warm
ums Herz.

Die Urkunde für die „Kulturstiftung Franz-Dieter und Michaela Kaldewei“ hat (v. l.) Regierungspräsident
Prof. Dr. Reinhard Klenke am Donnerstagvormittag in der Bezirksregierung Münster an Michaela und
Franz-Dieter Kaldewei überreicht. Bilder: Werner

Langer Familientisch beim Regierungspräsidenten: (v. l.) Matthias
Hartleif, Maria Kaldewei und Christian Kaldewei.

Räumliche Zusammenlegung von Geschwister-Scholl- und Bodelschwingh-Schule

Zwei Schulen künftig unter einem Dach
Ahlen (rad). Die Auflösung der

Bodelschwingh-Hauptschule so-
wie der Geschwister-Scholl-
Hauptschule ist seit August be-
schlossene Sache. Jetzt gibt es in
der Stadtverwaltung Pläne, zum
1. August 2014 die beiden Schu-
len räumlich zusammenzulegen.

Dann werde die Zahl der Schü-
ler und der Klassen so gering sein,
dass die gemeinsame Nutzung ei-
nes Schulgebäudes sinnvoll sei,
heißt es in einem Schreiben, das
Bürgermeister Benedikt Ruhmöl-
ler jetzt an Lehrer, Eltern und
Schüler gerichtet hat.

Die Zusammenlegung soll am
Standort der Geschwister-Scholl-
Schule erfolgen. Denn diese ist

eine Ganztagsschule. Und die
Stadt müsse den Schülern weiter-
hin den Ganztagsunterricht er-
möglichen. Das Gebäude der Bo-
delschwinghschule sei nicht für
ein Ganztagsangebot mit Mit-
tagsverpflegung geeignet, be-
gründet Ruhmöller den Verwal-
tungsvorschlag. Darüber hinaus
verfüge die Geschwister-Scholl-
Schule dank eines vor einigen
Jahren errichteten Anbaus über
ausreichende Raumkapazitäten,
um zum 1. August 2014 die Klas-
sen der Bodelschwingh-Schule
aufnehmen zu können. Die städti-
sche Schulverwaltung prüfe ge-
meinsam mit den Schulleitungen,
wie die räumliche Zusammenle-
gung verwirklicht werden könne.

Dabei werde auch berücksich-
tigt, dass die Bodel-
schwinghschüler den neuen
Standort Burbecksort weiterhin
angemessen erreichen können.

Abschließend entschieden über
die räumliche Zusammenlegung
der beiden Hauptschulen werde
erst im kommenden Jahr, schreibt
der Bürgermeister. Es sei ihm je-
doch wichtig, die Eltern und
Schüler frühzeitig über die beab-
sichtigte Entwicklung zu infor-
mieren.

Dies ist auch für den Leiter der
Bodelschwingh-Schule, Alois
Nühse, von großer Bedeutung.
Das Schreiben an die Schulge-
meinden gehe auf seine Initiative
zurück. Man werde jetzt an seiner

Schule die Absichtserklärung der
Stadt wohlwollend prüfen und
die noch offenen Fragen klären.
Den Termin 1. August 2014 als
hält Nühse für sinnvoll.

Den langen Vorlauf für die Zu-
sammenlegung und die frühzeiti-
ge Beteiligung der Schulen und
Eltern begrüßt auch Paula Rose,
die kommissarische Leiterin der
Geschwister-Scholl-Schule. So
sei Zeit genug, eine für alle gute
Lösung zu finden. Denn vorrangi-
ges Ziel müsse sein, eine weiter-
hin gute Ausbildung für die Schü-
ler beider Schulen zu gewährleis-
ten. Paula Rose und ihre Kollegen
nutzten den gestrigen Eltern-
sprechtag, um die Eltern zu infor-
mieren.

An der Feierstunde in Münster nahmen auch die Kinder des Stifter-
ehepaars mit ihren Partnern und Enkelkind Leni teil.

Dem Beirat der Stiftung von Kal-
dewei gehört Dr. Cathrin Kling-
söhr-Leroy an.

Regierungspräsident überreicht Urkunde

Mit Kulturstiftung
will Kaldewei
Tradition schaffen

deutschen Expressionismus des
20. Jahrhunderts, zu fördern.

Diese Kunstrichtung hat es
nicht nur Franz-Dieter und Mi-
chaela Kaldewei angetan, son-
dern auch dem Chef der Bezirks-
regierung. „Der Expressionismus
ist eine der zauberhaftesten
Kunstrichtungen, die es gibt“,
unterstrich Prof. Klenke.

Das Bestreben, das Interesse
der Mitmenschen an meisterli-
chen Kunstwerken zu stärken
und zu fördern, sei vorbildlich,
hob der RP hervor. Damit böten
die Stifter der Gesellschaft einen
Bereich an, der unter dem Druck
von Sparzwängen öffentlicher
Kassen oft vernachlässigt werde.

Die Kulturstiftung hätten seine
Frau und er in der festen Über-
zeugung gegründet, dass die För-
derung von Kunst und Kultur
nicht nur eine staatliche Aufgabe
sei, meinte Kaldewei. Gerade die
Geschichte des deutschen Ex-
pressionismus zeige, dass Kunst
und Kultur sich auch außerhalb
staatlicher Förderung entwickel-
ten. „Hierzu wollen meine Frau
und ich einen Beitrag leisten.“

Mit dem Zitat von Franz Marc:
„Traditionen sind eine schöne Sa-
che, aber, das Traditionen schaf-
fen, nicht das von ihnen leben“,
trug sich Franz-Dieter Kaldewei
in das Stiftungsbuch der Bezirks-
regierung ein.

Von unserem Redaktionsmitglied
DIRK WERNER

Ahlen/Münster (at). Jetzt ist
es amtlich: Die „Kulturstiftung
Franz-Dieter und Michaela Kal-
dewei“ ist offiziell anerkannt. Die
entsprechende Urkunde hat am
Donnerstagvormittag Regie-
rungspräsident Prof. Dr. Rein-
hard Klenke in Münster in der
Bezirksregierung an die beiden
Stifter aus der Wersestadt über-
reicht. An der Feierstunde nah-
men auch die Kinder des Stifter-
ehepaars mit ihren Partnern und
Enkelkind Leni teil.

Viele pflanzten einen Baum, der
nachfolgenden Generationen
Schatten spenden solle, sagte der
Regierungspräsident. Das Baum-
pflanzen habe Parallelen zu einer
Stiftung, betonte Prof. Dr. Rein-
hard Klenke. Denn auch eine
Stiftung sei potenziell unsterb-
lich. Im Regierungsbezirk exis-
tierten viele alte Stiftungen, eine
sei sogar 1000 Jahre alt.

Zwecke für Stiftungen gebe es
fast wie Sterne unter dem Him-
mel, erläuterte der Regierungs-
präsident. Gemeinsam hätten
Stiftungen, dass sie der Gesell-
schaft etwas geben wollten.

Die Stiftung des Ahlener Ehe-
paares verfolgt das Ziel, Kunst
und Kultur, insbesondere den

Vorstandsmitglied der Stiftung
ist Prof. Dr. Carl-Heinz Heuer aus
Frankfurt.

Eine Million Euro als
Anfangsvermögen

vermittlungen könnten bedacht
werden, unterstrich das Vor-
standsmitglied. Ein Ziel sei es,
junge Leute für die Kunstrich-
tung zu begeistern.

Das Ehepaar Kaldewei schätze
den deutschen Expressionismus
sehr, deshalb habe die Stiftung
das Ziel, diesen zu fördern.

Je nach Zinsen rechnet Prof.
Heuer damit, dass die Stiftung im
Jahr einen fünfstelligen Euro-Be-
trag für Projekte ausgeben kann.

Die öffentliche Hand dürfe sich
aber nicht aufgrund der ange-
spannten finanziellen Situation
aus dem Kulturbereich zurück-
ziehen, mahnte das Vorstands-
mitglied. Privates Engagement
wie das der Ahlener Stifter sei zu-
sätzlich und nicht als Ersatz.

Ahlen/Münster (dw). Das Ehe-
paar Kaldewei hat seine Stiftung
mit einem Anfangsvermögen von
einer Million Euro ausgestattet.

Ein erstes Projekt hat die „Kul-
turstiftung Franz-Dieter und Mi-
chaela Kaldewei“ laut Vorstands-
mitglied Prof. Dr. Carl-Heinz
Heuer (Frankfurt) noch nicht.
Aufgrund des Artikels im „AT“
am 20. November hätten sich aber
schon Interessenten gemeldet.
Eine Zusage wollte Heuer aber
noch nicht erteilen.

Er kann sich vorstellen, dass
eine Ausstellung deutscher Ex-
pressionisten im Ausland stattfin-
det. Und diese könnte die Stif-
tung fördern.

Aber auch die Erstellung von
Werkverzeichnissen oder Kunst-

Osttangente

SPD ist wieder
ergebnisoffen

Ahlen (mk). In die Diskussi-
on um das Für und Wider der
Osttangente bei den Haus-
haltsberatungen scheint Bewe-
gung zu kommen. Die SPD-
Fraktion, die sich zunächst
klar gegen die weitere Planung
und die Streichung der Investi-
tionskosten im Etat positio-
niert hatte, ist nun wieder er-
gebnisoffen.

Rund drei Stunden habe die
Fraktion am Mittwoch mit
Bürgermeister Benedikt
Ruhmöller, Kämmerin Karin
Rodeheger, Stadtplaner Matti-
as Bartmann und dem Leiter
der Umweltbetriebe, Bernd
Döding, über das Projekt bera-
ten, teilte Norbert Bing mit.
Das Problem seien nach wie
vor die fehlenden Fördermittel
des Bundes und Landes. Der
Fraktionschef hat deshalb sei-
ne Kontakte zur Landesregie-
rung nach Düsseldorf spielen
lassen, aber noch keine ab-
schließende Antwort erhalten,
ob doch noch Geld fließt. Bing
hofft jedoch noch vor der
Haushaltsverabschiedung im
Rat am 18. Dezember auf ein
Signal des Landes.

Eine Möglichkeit sei es, die
investiven Mittel für die Ost-
tangente mit einem Sperrver-
merk im Etat zu belassen.

Bing ließ durchblicken, dass
beim diesem Thema Verhand-
lungsmasse für die Konsenssu-
che bei den bevorstehenden
Verhandlungen – auch mit der
CDU – drin sei.

Mit einer ökumenischen An-
dacht und einem Grußworte-
Talk ist gestern der Lunch-
Club im Wichernhaus feierlich
eingeweiht worden. Für die
musikalische Untermalung
sorgte die Ahlener Sängerin
Sarah Rensing, bekannt aus
der Castingshow Popstars.
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Lunch-Club

Weststraße

Seile sind Fall für
die Bauordnung

Ahlen (det). Bei der Weih-
nachtsbeleuchtung an der
Weststraße klafft bald eine Lü-
cke. Grund sind offensichtlich
Sicherheitsprobleme bei den
Rettungswegen für die Feuer-
wehr.

Der Sachverhalt werde zur-
zeit vom Bauordnungsamt ge-
klärt, hieß es gestern dazu.
„Das mit den Seilen ist eine
Lachnummer“, meint Uhrma-
chermeister Frank Herweg.
Jahrelang habe sich niemand
daran gestört. Nun solle die
Aufhängung in knapp sechs
Metern Höhe auf einmal nicht
mehr zulässig sein. Herweg
hofft, dass kurzfristig eine ver-
nünftige Lösung gefunden
wird.

Wie Stadt-Pressesprecher
Frank Merschhaus am Don-
nerstagnachmittag mitteilte,
hat sich indes der Hauseigen-
tümer bereiterklärt, die Seile
zu entfernen. Lokalseite 2
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